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Vom Freiräumen der Räume:
die Kunst der Gruppe

Es kratzt ,  scharr t  und atmet,  man hört  es,  man spürt

es,  doch man s ieht  es nicht .  Was bewegt s ich da

im  vö l l i g  dunk len  Bühnen raum,  de r  wede r  e i ne

sichtbare Form noch eine Gestal t  hat?
Was bewegt d ie Dunkelhei t ,  der man s ich in den

Stücken der Düsseldorfer  Gruppe NEUER TANZ

lange  und  gedu ld i g  ausse t zen  muß ,  b i s  man

das Licht  durch seine Abwesenhei t  h indurch

endl ich sehen kannT lhre 5tücke heißen lF l IZ

dem Nochloß verfa l len (1988) und spie len in

de r  vö l l i gen  Dunke lhe i t  m i t  den  üb r i ggeb l i e -
benen Bewegungsfolgen aus vorangegange-
nen  P roduk t i onen .  0de r  p rog rammat i sch

Röumen ( lgag),  wei l  in  ihnen die Bühne

ständig umgeräumt wird.  Die Tänzer l iegen

au fdem Rücken  und  k i ppen  i h re  Be ine  übe r

d ie  se i t l i che  Beg renzungs l i n i e  de r  Bühne
h inaus ,  d i e  s i ch  au f  d i ese  We ise  nach  oben

öffnet wie ein Trichter. ln ELEPSIE, clie
Künstler sind onwesend [1 994) markiert ein

weißer Vorhang, aufgehängt an einer e l ip-

sen fö rm igen  Sch iene ,  e i nen  Raum im

Raum. Fi lmprojektoren z iehen Wände aus
Licht  e in,  Tänzer innen benutzen mit  e inem

Skateboard auf  dem Rücken die Bühnen-
rückwand als Boden, a ls sei  der Raum nach

hinten weggekippt .  lmmer wieder spr ingen
die Künst ler ,  d ie in der ersten Reihe des

Zuschauerraums Platz genommen haben,
von außen auf  d ie Spiel f läche und lösen so
d ie  T rennung  de r  Räume  i n  Pa rke t t  und

Bühne auf .  ln xyz,  das 1996 beim Fest ival

, ,Theater der Welt"  im al ten Festspie lhaus
in Hel lerau bei  Dresden uraufgeführt  wur-

de,  perspekt iv ier t  e in r ies iger Metal l rah-
men unseren Bl ick auf  d ie Szene, in der

s ich die Tänzer im rechten Winkel  vor und

zurück und von l inks nach rechts bewe-
gen. Doch die starren Achsen des Koordi-

natensystems, d ie s ie abschrei ten,  werden
unweiger l ich in Bewegung versetzt ,  wenn

sich der Bi lderrahmen zu drehen beginnt

und der scheinbar festgefügte Raum sich

ausdehnt und zusammenzieht .  An jedem

0rt ,  an dem das Stück gezeigt  wird,  wird es

anders aussehen, wird es in e inem ständi-
gen Prozeß umgearbei tet  und an die Be-

dingungen des jewei l igen Theaterraumes
angepaßt.  Hat man die Stücke von NEUER

TANZ nu r  e i nma l  gesehen ,  ha t  man  s i e  e i -
gent l ich nicht  gesehen.
Für den bi ldenden Künst ler  VA Wölf l ,  der

sei t  dem Weggang seiner langjähr igen Part-

ner in Wanda Golonka jetzt  a l le in für  d ie

Choreographie der Stücke verantwort l ich
zeichnet,  is t  der künst ler ische Raum keine

dekor ier te Hohl form, in d ie man Tänzer h in-

einplazier t .  Der Raum ist  v ie lmehr e in dyna-
misches Pr inzip,  der mi t  jeder Bewegung der

Kö rpe r  neu  und  immer  w iede r  ande rs  en t s teh t
und vergeht.  Al le Mi t te l  s ind ihm recht ,  den

Raum fre izugeben: d ie Bewegung, das Licht '  der

Ton und sogar d ie Zei t ,  d ie s ich immer wieder

zu r  Ze i t l upe  dehn t .  A l l e  E lemen te  s i nd  dabe i
gle ichberecht igt ,  s tützen einander mehr in e iner
prekären Balance,  a ls daß s ie s ich ergänzten und

über lagerten.

NEUER TANZ
I n  dem Maße ,  w ie  f ü r  den  Ph i l osophen  lmmanue l
Kant am Ausgang des 18.  Jahrhunderts der Raum

zur inneren Anschauungsform im menschl ichen
Bewußtsein wird,  ohne deren formgebenden
Rahmen Gegenstände überhaupt n icht  wahr-
genommen werden könnten,  is t  d ie Arbei t
von VA Wölf l  am Raum eine Ref lexion auf
d i e  Mög l i chke i t sbed ingungen  von  Raum a l s

subjekt iver  Kategor ie und damit  e ine Ar-

bei t  an den Kantschen Grundvorausset-
zungen Zei t  und Raum. Welche Form
kann  de r  Raum annehmen ,  w ie  s i eh t  e r

aus ,  und  vo r  a l l em :  W ie  g i b t  e r  uns  zu
sehen7 , ,Räumen  i s t  F re i gabe  de r  0 r t e ,
an denen ein Gott  erscheint ,  der Orte,
aus denen die Götter  ent f lohen s ind,
an denen das Erscheinen des Gött l i -
chen lange zögert . "  Der Text  von Mar-
t in Heidegger lDie Kunst  und der
r9oum, 1 969),  der a ls TonsPur zu Rou-
men gehört ,  is t  programmatisch für
den Umgang mit  dem künst ler ischen
Raum in den Stücken von NEUER
TANZ. Er weist  den Raum und das
Räumen erstens als Akt iv i tät  aus,
bezeichnet zwei tens mit  ihm eine
Leerform, d ie an s ich nichts is t ,  und
g ib t  d r i t t ens  Ho f f nung  au f  das
plötz l iche,  ereignishaf te Auf tau-
chen  e i ne r  Ges ta l t ,  übe r  de ren
Fo rm man  s i ch  a l l e rd i ngs  n i e  gew iß
sein kann. Habe ich tatsächl ich et-
was gesehen, oder täuschen meine
Sinne? Das s ind Fragen, d ie s ich
beim Betrachten der Stücke immer
wieder aufdrängen. Die Götter ,  d ie
Wölf l  vom TanzPlatz vert r ieben
hat,  s ind auch die Götter  des Büh-
nentanzes.  Er grei f t  mi t  seiner
Raumästhet ik ,  d ie in ihrer  lsolat ion
der am theatra len Prozeß betei l ig-
ten Zeichensysteme durchaus
Berührungspunkte mit  dem ameri -
kanischen Minimal ismus der Post-
moderne aufweist ,  g le ich zwei  hei l i -
ge Kühe der Tanzkunst  an:  d ie rePrä-
sentat ive Ordnung eines geschlosse-
nen gesel lschaf t l ichen Raumes und
das Gefühl .  Sei t  der Entstehung des
Bal let ts an den Höfen des späten 16'
und  17 .  Jah rhunde r t s  mach t  de r  Büh -
nen tanz  m i t  se i nen  i dea len  L i n i en  und
seinen zu Zeichen geronnenen Ge-
fühlen eine unsichtbar gewordene 0rd-
nung s ichtbar.  Er repräsent ier t  gesel l -

schaf t l iche Machtstrukturen,  indem er

ihnen einen durch die Zentra lperspekt ive
gegl iederten idealen Raum schaff t .  Doch
die Könige,  d ie e inst  an der Spi tze der
(SehJPyramide den souveränen Bl ick auf
die Welt  hat ten,  s ind ebenso verschwunden
wie die Götter ,  d ie s ie legi t imier ten.  Die re-
präsentat ive öf fent l ichkei t  is t  längst  der de-

mokrat ischen gewichen, das ant igrave Schön-

hei ts ideal  des akademischen Tanzes dem des

, ,Natür l ichen" im , , f re ien" oder im , ,modernen"
Tanz.  Doch auch die dort  beschworene metaphysl-

sche  E inhe i t  m i t  de r  i nne ren  und  äuße ren  Na tu r  du rch

E in füh lung  und  Nachb i l dung  i s t  i n  Wö l f l s  ande re r

Moderne get i lgt .  Was ble ibt ,  is t  e in Feld punktuel le l

s innl icher Erfahrung, s ind Abstufungen des Sicht-

baren,  das s ich jeder vorgängigen Sinngebung ver-

weigert ,  e in b is zur Hermet ik sprödes Gebi lde,  mi t

harten,  fast  f i lmischen Schni t ten am wider-

standslosen Fl ießen gehindert ,  zu dem die Zu-

schauer durch die Konkrethei t  der gezeigten Vor-
gänge und Verr ichtungen auf  der Bühne doch
Zugang f inden. In dem neuen Stück der Gruppe,
o.m./pn. Comfort by Design, setzt sich ein grau-

er Tanzboden an den Wänden for t .  In b laues,
grünes oder v io let tes Licht  getaucht ,  ändert  der
opake Belag seine Dichte und Konsistenz- Uber-
proport ional  wei t  nach oben gezogen, erzeugt

e r  e i nen  Scha l l r aum,  i n  dem s i ch  de r  K lang  de r
St immen und Geräusche der Tänzer verfängt ,
d ie in makel losem Belcanto intonieren.  Zur

Gruppe geformt,  fa l len s ie nach hinten oder
vornüber,  knal len mit  vol ler  Wucht auf  den
Boden und lassen mit  jedem Atemzug die Be-
wegung zur hörbaren St imme werden. Denn
die Bewegung des Klangs,  sein Absacken und
Aufgefangenwerden und die verschiedenen
Farben und Tönungen des Klangraums sind es,

die Wölf l  d iesmal interessieren.  Er spürt  der
Doppeldeut igkei t  des gr iechischen Wortes

chonis nach,  das sowohl , ,Gruppengesänge"
als auch , ,Gruppentänze" bedeuten kann Er

s t r e i ch t  ku r ze rhand  den  Buchs taben , , e "  aus
de r  Cho reog raph ie  und  mach t  aus  i h r  e i ne

Cho(e)ographie:  e in Zeichnen ebenso mit  der

St imme wie mi i  der Bewegung. Aus seiner
s iebenköpf igen tanzenden Schar auf  dem
Tanzplatz wird e ine Sängerschar im Chor-
raum,  d i e  m i t  k l e i nem i r on i schem Augenau f -

sch lag  an  den  s i ngenden  und  t anzenden  Cho r
der ant iken Tragödie er innert ,  der das einge-
faßte Rund der Orchestra abschr i t t ,  um die
Abwesenhei t  der Götter  zu beklagen'  In den
leeren Raum, der ihr  Verschwinden hinter las-

sen hat ,  is t  der Mensch gefal len.  Auf  d ie Wie-

derkehr i rgendwelcher Götter  braucht  man

deshalb in den Stücken von NEUER TANZ auch
nicht  zu warten.  An ihre Stel le t r i t t  das Wahr-

nehmungsve rmögen  des  Menschen ,  se i ne

Fähigkei t ,  seine Lebenswel t  zu erkunden und
s i ch  da r i n  meh r  ode r  wen ige r  häus l i ch  e i nzu -
r ichten.  Es is t  der Mensch selbst ,  der Räume
eröf fnet .  indem er mi t  anderen und anderem in

Beziehung t r i t t .  Was s ich in der Kunst  der Zwi-

schenräume, d ie NEUER TANZ auszeichnet '  vor

al lem ereignet ,  is t  e in Schärfen der Sinne,  e ine
gesteigerte Aufmerksamkei t  für  minimale Ver-

ände rungen  i n  den  Bez iehungen  zw i schen  den

Menschen und den Dingen. Das Gesehene mit

e iner Bedeutung zu belegen ble ibt  anschl ießend
jedem selbst  über lassen. Das is t  der Preis,  den der

Mensch  f ü r  se i nen  Fa l l  i n  d i e  Münd igke i t  zu  zah -

len hat .  Das Freigeben von neuen Räumen durch

die Kunst  von NEUER TANZ ist  e ine Öffnung von
geist igen Räumen, e in Ent lassen der Phantasie in

die Freihei t .  Wenn nach einer Stunde im Theater

wieder das Licht  angeht,  is t  der Raum leer.  Doch un-

sere Köpfe s ind vol l  von Bi ldern,  wie er  aussehen

kön nte.
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